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bau auf 80—100 nv/sek. nod) uoirtfdjaftltcJ) fein tönme,
wirb fid) wohl ïaum bie ©mlage eines 3weiten Tunnels,
ber audj ber Sdjiffabrt p dienen t>ätte, rechtfertigen. ©3e»

niger foftfpiefig erfcßeint folgende fiöfung: Pörblidj bet 3cn=

traie wirb ein Kanal oon äirfa 100 Pleter Sänge ausge»
hoben, an ben fid) eine Sdjleufe oon 10 Pleter tDubböhe
anfdjließt. ©on biefer gebt ber Kanal in einer Kuroe oon
500 Pleter Pabius xoetter, gebt über in einen 220 Pleter
langen Kanaltunnel unb traoerfiert unterhalb bes getfenau»
weljres bie Stare, fefet ficb auf bcm anbern Ufer fort, too
eine (Sdjleufe eingebaut toirb, um bie geftaute ©Safferfpiegel»
bßbc 3U erreiiben. Unterhalb bes ©3eljrs toirb burdj eine

Heine fefte Schwelle bie ©Saffertiefe 3ur Draoerfierung ber
Stare geßhaffen.

Pun ift man im Stadtgebiet. 3n ber Studie oon
1918 war nod) bie Umfabrung ber Stabt im ießigen S3ett

oorgefeben, mit Umbauten bei ber Ppbed, im Schwellen»
mätteli te. 3ebodj tourbe oon ôerrn Dr. fiüfdjer ber Pa=
bins oon 250 Pleter bei ber Ppbed als ju tiein be3eidjrtet.

gür 600=DünrtentäIjne tonnte 3war burdj Dreibelci wohl ein
S3etrieb eingerichtet toerben, aber jebenfalts mangelhaft. 3ur
23efeitigung biefer Ptängef ift eine Pariante ausgearbeitet
toorbcn, bie in ber Sluguftnummer I. 3. ber „Sdgoeij. SBaffcr»

wirtfdjaft" erfcbienen ift, unb einen Kanaltunnel oon nörb»
Iidj ber ©ifenbahnbriide bis ins Pta^ili oorfiebt, mit Schleufe
im Ptar3ili. Drob ber Sage mitten in ber Stabt toirb nur
febr toenig an ben beftebenben ©erbältniffen geänbert. ©on
ber Sd)Ieufe toeg führt ber Kanal gegen bas obere ©nbe
ber grauenbabariftalt unb miinbet neben bem ©aswerf wie»

ber in bie Stare. ©on ber ©asanftaft an aufwärts toirb
burdj Korreïtion ber Stare (Pebuttion bes ©efälles, Sag»
gerung) ber ©Safferiwcg gefdjaffen, bis 3tim oorgefehenen

©letirhitätswer! DähTIjöhli, bas einen Staufee in ber ©I»

fenau bilben toirb mit ber jrjafenanlage für Sern.
Damit ift bie Stare fdjiffbar bis 3ur Sdjüßcnbrüde bei

Plünfingen. Dort ift ein gröberer Stau nicht möglich. Ces

toirb baber bas Stauwehr 400 Pleter unterhalb ber Plün»
bung ber Pothadjen, bei Uttigen, oorgefeben, oon too ein

Kanal ben Sang entlang bis 3ur Sdjüßenbriide führt, too
Drudleitung, Ptafdjinenhaus unb Sdjleufe projeîtiert finb.
©s ift natürlich leidjt möglich, baß für biefe beiben SBerfc

oon ben ©ernifdjen Kraftwerfen, bie biefe Strede fpäter
aussuttüßen beabjtdjtigen, beffere fiöfungen gefunden wer»
bett unb fei ihnen bierin in feiner ©Seife oorgegriffen.

3n Dbun mub bie Stare wieder oertaffen werben, da
die ©enüßung eines Starearmes in ber Stabt ausgefd)loffen
ift. ©s mub ein Umgebungsfanal über bie Stllmenb mit
Sdjleufe beim ©intritit in den See erftellt werben. Stm

See ift aud) die Dbuner jrjafenanlage oorgefeben. Stuch der

Umfdjlagsbafcn für öett £ötfd)berg wirb roabrfdjeinlidj bort
placiert unb ein wichtiger Punft werben, denn als ber
3talien am nachften gelegene glußbafen wirb er oon gro»
ber ©Sidjtigfeit für den Porb=Süb=©ertebr werben. Stm

Dßunerfee fönnen bann nadj ©ebarf ©erlabequais errichtet
werben. I

3n 3nterlafen ift eine burdjgebenbc Kanaloerbinbung
oorgefeben, mit einer neuen -Kraftanlage, die bie 3irfa
6 fDteter betragende Pioeaubifferens swifdjen ben beiben
Seen ausnilßt und ©elegenßeit 3ur ©rridjtung einer Sdfleu»
fenanlagc 3iir Pegulierung bes ©rienserfees gibt. 3n3wi»
fdjen find bort etwas nähere Unterfudpngen angefteflt war»
ben, die ergaben, bab die in ber Studie oon 1918 [fixierte
flöfung 3U gans erheblichen ©eränberungen führt, die bie

grage aufwerfen, ob es nicht mirtfdjaftfidjer wäre, bie gluß»
fchiffafjrt in 3nterlafcn=©3cft ihren ©nbpunH finden 3U laffen.
©erneuere Studien werben audj hier mit ber 3eit Stbftärung
oerfdjaffen.

Stuf das Projcft oon Setrrt Dr. £üfdjer hier auch

nodj näher ein3utreten würbe su weit führen, es fei ba3U

auf die Slbbattblungen in ber „Schweis. ©Safferwirtfdjaft"
oom 10./25. 3anuar 1920 unb 10./25. Stuguft 1921 oer»

wiefen. ©rwäbnt fei nur, bab es oom Stauwehr bei Ut»
tigen aus einen Kanal durch 3Bidjtrad)=fötünfingen=töturi bis
ins 23eunbenfelb oorfiebt, mit Safenartlage auf bem S3eun=

benfefb. 33on bort erfolgt ber Stbftieg in bie Stare unter»
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halb ber 3entrale gelfenau oermittelft Sdjleufen und Stquae»

buft. ©Ieid)3eitig würbe damit ber 33au einer Kraftanlage
Dbun=33ern (eine eingige Stufe) ausgeführt. Stehen erbeb»
liehen S3orteiIen haften doch bem SKoieft grobe Stadjteile
an, wie bie 3nanfprud)nabme eines groben Streifens be=

ften Kulturlandes. Serner würbe bie Stare bei S3ern nur
noch min. 15—20 nlf/sek. SBaffer führen, bie ber Kraft»
ausnübutig entgehen. Diefe ßöfung ift bod) wohl für hier

Jtus dem „Bärndüfsd)"=Seslumzua i" Bern. — Cinks : Ranf- und

5)06 in Q3crn.

(1. unb 2, 3ult.)
SBie tief ber „S3ärnbütfdj"=©ebanfc, b. b- der bewubte

SBille bes 33ernerooI!es, an feiner angeftammten SJtunbart
feft3ul)alten unb fie nicht tampflos ber Sferfladjung unb
SBerwäfferung preis3ugeben, 30 Stabt unb £anb SBurgel
gefabt bat» das bewies das woblgelungene „Bärnbütf^"»
Seft oom lebten Samstag unb Sonntag. SJtan darf füg»
lid) biefes 2M!s» unb Dracbtenfeft als eine Demonftration
des 23ernerooIïes für feine fötunbart und das burd) fie be»

dingte und geförderte Kulturgut betrachten. Die unermüb»
liehe Strbeit eines Otto oon ©reger3 für bie Sörberung
des ,,23ärnbütf<h"=®ebanfens, bie literarifchen 23eftrebungen
eines oon Daoel und Simon ©feller, bie das gleiche 3iel
oerfolgten, unb nun bie hingebende und glaubensfrohe
Sorfdjerarbeit Dr. ©manuel Srieblis, fie haben an biefen
Sfefttagen eine gl'än3enbe ©enugtuung erfahren.

Die 3bee war, bie in Dr. Srieblis „23ärnbütfch"=23änben
behandelten £anbfchaften in einem Drad)tenum3ug in ber

frjauptftabt auftreten 311 laffen und damit eine lebendige
^Propaganda für das „33ärnbütfd)"»2Bert 3)r. Srieblis 311

inf3enieren. Sie fand begeifterten Stnîlang in ben ölreifen,
die am 3uftanbetommen bes großangelegten S3oI!s= unb
Sprad)!uttbewertes intereffiert find. SJtan rüftete fid) aller»
orten: in ©rindelwalb, Saanen, Dhun, in Schwar3enburg,
im ©mmental, im Oberaargau unb gau3 befonbers drüben
am 33ielerfee: in 3ns, Dwann unb £iger3, aber aud) in
ber Stabt felbft, um mit färben» unb finnreichen Koftüm»
gruppen beitragen 3U fönnen am ©elingen bes Seftsuges.
Samstag nadpnittags gegen halb 3 Uhr feßte fich ber
bunte 3ng in Bewegung, ©r bot ber oieltaufenbföpfigen
SSoIsmenge, bie auf ben Straßen unb in den £aubenbogen
Spalier bildete, ein intereffantes unb frohbewegtes Schau»
bilb. Da f^ritten unter ber Sührung oon foftümierten
Reiterherolben unb unter ben Klängen ber Sötetallbarmonie
ernft und würbig bie Oberhasler und ©rinbelwalbner,
Saaner unb ©uggisberger in ihren altertümlichen Original»
trachten einher; es folgten — wir haben bie genaue -Reihen»

folge nidjt mehr im ®ebäd)tnis — bie £üßelflüher mit
einem ©mmentaler £>odj3eits3ug und einem SCagen, auf
bem bie „Käferei in ber Slehfreube" luftig oergegenftänb»
lidjt war, bie SBorber Döchter in hübfdjer 2?ernertradjt, bie
3nfer mit einer Spinnftube und einer ©rtnnerung an tPapa
Slnfer, bie Dwanner unb £iger3er mit oerfchiebenen, ben
SBeinbau, ben Sladjsbau unb bie Snfcherei fpmbolifierenben
©ruppen; man fab bie Schwar3enburger oertreten, fogar

3U groß3Ügig. Die Strede f5elfenau»33ielcrfee ift oon £>erru

Dr. £üfdjer nicht weiter ftubiert und nur erflärt worden,
baß wohl ïeine befonbern ^ittberniffe im SBege ftehen.

Slus allen Seoölferungsfreifen follte bem fKofeft ein

reges Sntereffe und tatfräftige Silfe erftehen, damit es

fich langfam entwidelt. Die 23el)örben müffen ihr klugen»
merf ftetê barauf rid)ten unb jit oerhiubernfudjen, baß burdj un»

§wedmäßigefReucrungcn ber Schiffahrt bcr^SBeg erfchroert wirb. *

Ins; Witte: Bauernbod)zelt; redps: Sdjaftdjeid. (PRot. 3anski, Bern.)

mit einer lebendigen Schafherbe oom „Sdjaffdjiib 3' iRpffe»
matt" her; swifdjen biefen ©ruppen marfd)ierten als will»
fommene Füllung bie Stubenten unb Durner, bie jugenb»
lidjen Dhuner 3lrntbruftfdjüßen, das „gähnlein" oon ber
alten ©rasburg, eine liebliche 9Räbd)enfd)ar mit 33lumen»
gewinbett, urtb ben fröhlichen Sd)Iuß endlich bildeten die
fjjeimatfdjußtbeaierfeute mit bem „Schntoderlifi", ber po=
pulärften ©rfdjeinung unferer bernifdjen Dialeftbiihne. Das
©an3e war ein wohlgelungcnes, außerordentlich. rei3oolles
unb fröhliches 33ilb aus bent bernifdjen Solfsleben; es wirb
bem 3ufdjauer nüd) lange angenehm im ©ebädjtnis blei»
ben. Der 3ug bewegte fich »onr ©ärengraben ftabtaufwärts
bis 3um ©ubenbergplaß und über den Parlaments» unb
Kafinoplaß hittunter 3ur Plattform, wo bas eigentlidje geft»
leben fidj abwideln follte. ©r wurde am Sonntag cor»
mittag unter freudiger Deilnahme ber gau3en Stabitbeoöl»
ferung wiederholt, ©in Spenbetudj, am Sdjluffe bes 3u=
ges oon oier ©pmelern getragen, foil einen gewaltigen
Pliin3= und Potenfegen eingeljeimft haben.

©in frohes gefttreiben entwideltc fid) allfogleid) nach

Sd)luß bes 3uges auf ber Plattform, die 3U einer fleinen
Subenftabt mit ben mannigfaltigften Kauf», Datt3= unb
fonftigen ©eluftigungsgelegenheiten umgeftaltet worden war.
Der Plaß, fo ideal er fünft für biefen 3roed eingerichtet

war, erwies fich als oiel 3U Hein für bie oieltaufenbtöpfige
Polfstnenge, die fid) hier frei unb harmlos oergnügen wollte
bei Spiel unb Dan3, an den Heinen îlftraftionen einer
bunten Pühne, einer SPerf» unb Stichbube tc., bei 3obIern
unb PIphornbläfern. SBeitaus den regften 3ufprudj fan»
ben bie beiden Dan3bühnen oorn auf ber Plattform, wo
es fich beim raffigen Spiel einer ©pmeler» unb ©auern»
Kapelle unter roten unb gelben fiampions herrlich fortrotten
ließ; ein nadj ber Pachfrage bemeffenes ©intrittsgelb wehrte
bem Ueberanbrang; doch follen nichtsbeftoweniger biefe bei»

ben Dan3bühnen die ergiebigften ©innahmeguelfen bes ge=
ftes bargeftellt haben. Da für fröhliche und harmlofe Un»

terhaltung geforgt war, ocrlief das geft in ungetrübter
Ôeiterïeit. greitid) hat am guten ©elingen auch das herr»
lidje ©Setter ein ÎBefentIid)es beigetragen.

Der großartige finanätelle ©rfolg bes geftes, — man
oernimmt, baß bie ©ruttoeinnahmen ohne den ©rtrag aus
ber Sßirtfdjaft 57,000 grauten betragen — dürfte bie glüd»
lidjen Drganifatoren beê SlnlaffeS ermutigen, bie Söee eineg

periobifch wiebertehrenben „©ärnbüt)dj"=geftes, das feweilen
einer guten tulturellen Sache, ähnlich dem „©ärnbiitfdj"»
©Serte, gewidmet wäre, aus3ufül)ren. 2Bir glauben, baß fie
hiefür bie nötige Unterftüßung im Publifum finden wür»
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bau auf 80—100 m,°/sà uoch wirtschaftlich sein könnie,
wird sich wohl kaum die Anlage eines zweiten Tunnels,
der auch der Schiffahrt zu dienen hätte, rechtfertigen. We-
niger kostspielig erscheint folgende Lösung: Nördlich der Zen-

traie wird ein Kanal von zirka 100 Meter Länge ausge-
hoben, an den sich eine Schleuse von 10 Meter Hubhöhe
anschließt. Von dieser geht der Kanal in einer Kurve von
500 Meter Radius weiter, geht über in einen 220 Meter
langen Kanaltunnel und traversiert unterhalb des Felsenau-
wehres die Aare, setzt sich auf dem andern Ufer fort, wo
eine Schleuse eingebaut wird, um die gestaute Wasserspiegel-
höhe zu erreichen. Unterhalb des Wehrs wird durch eine

kleine feste Schwelle die Wassertiefe zur Traversierung der
Aare geschaffen.

Nun ist man im Stadtgebiet. In der Studie von
1318 war noch die Umfahrung der Stadt im jetzigen Bett
vorgesehen, mit Umbauten bei der Nydeck, im Schwellen-
mätteli zc. Jedoch wurde von Herrn Dr. Löscher der Ra-
dius von 250 Meter bei der Nydeck als zu klein bezeichnet.

Für 600-Tonnenkähne könnte zwar durch Treidelei wohl ein

Betrieb eingerichtet werden, aber jedenfalls mangelhaft. Zur
Beseitigung dieser Mängel ist eine Variante ausgearbeitet
worden, die in der Augustnummer l. I. der „Schweiz. Wasser-

wirtschaft" erschienen ist, und einen Kanaltunnel von nörd-
lich der Eisenbahnbrücke bis ins Marzili vorsieht, mit Schleuse
im Marzili. Trotz der Lage mitten in der Stadt wird nur
sehr wenig an den bestehenden Verhältnissen geändert. Von
der Schleuse weg führt der Kanal gegen das obere Ende
der Frauenbadanstalt und mündet neben dem Gaswerk wie-
der in die Aare. Von der Gasanstalt an aufwärts wird
durch Korrektion der Aare (Reduktion des Gefälles, Bag-
gerung) der Wasserweg geschaffen, bis zum vorgesehenen

Elektrizitätswerk Dählhölzli, das einen Stausee in der El-
fenau bilden wird mit der Hafenanlage für Bern.

Damit ist die Aare schiffbar bis zur Schützenbrücke bei

Münsingen. Dort ist ein größerer Stau nicht möglich. Es
wird daher das Stauwehr 400 Meter unterhalb der Mün-
dung der Rothachen, bei Uttigen, vorgesehen, von wo ein

Kanal den Hang entlang bis zur Schützenbrücke führt, wo
Druckleitung, Maschinenhaus und Schleuse projektiert sind.
Es ist natürlich leicht möglich, daß für diese beiden Werke

von den Bernischen Kraftwerken, die diese Strecke später
auszunützen beabsichtigen, bessere Lösungen gefunden wer-
den und sei ihnen hierin in keiner Weise vorgegriffen.

In Thun muß die Aare wieder verlassen werden, da
die Benützung eines Aarearmes in der Stadt ausgeschlossen

ist. Es muß ein Umgehungskanal über die Allmend mit
Schleuse beim Eintritt in den See erstellt werden. Am
See ist auch die Thuner Hafenanlage vorgesehen. Auch der

Umschlagshafen für den Lötschberg wird wahrscheinlich dort
placiert und ein wichtiger Punkt werden, denn als der
Italien am nächsten gelegene Flußhafen wird er von gro-
ßer Wichtigkeit für den Nord-Süd-Verkehr werden. Am
Thunersee können dann nach Bedarf Verladequais errichtet
werden.

In Interlaken ist eine durchgehende Kanalverbindung
vorgesehen, mit einer neuen Kraftanlage, die die zirka
6 Meter betragende Niveaudifferenz zwischen den beiden
Seen ausnützt und Gelegenheit zur Errichtung einer Schleu-
senanlage zur Regulierung des Vrienzersees gibt. Inzwi-
scheu sind dort etwas nähere Untersuchungen angestellt war-
den, die ergaben, daß die in der Studie von 1913 skizzierte

Lösung zu ganz erheblichen Veränderungen führt, die die

Frage aufwerfen, ob es nicht wirtschaftlicher wäre, die Fluß-
schiffahrt in Jnterlaken-West ihren Endpunkt finden zu lassen.

Genauere Studien werden auch hier mit der Zeit Wklärung
verschaffen.

Auf das Projekt von Herrn Dr. Lüscher hier auch

noch näher einzutreten würde zu weit führen, es sei dazu
auf die Abhandlungen in der „Schweiz. Wasserwirtschaft"
vom 10./25. Januar 1920 und 10./25. August 1321 ver-
wiesen. Erwähnt sei nur, daß es vom Stauwehr bei Ut-
tigen aus einen Kanal durch Wichtrach-Münsingen-Muri bis
ins Beundenfeld vorsieht, mit HafenaNlage auf dem Beun-
denfeld. Von dort erfolgt der Abstieg in die Aare unter-
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halb der Zentrale Felsenau vermittelst Schleusen und Aquae-
dukt. Gleichzeitig würde damit der Bau einer Kraftanlage
Thun-Bern (eine einzige Stufe) ausgeführt. Neben erheb-
lichen Vorteilen haften doch dem Projekt große Nachteile
an, wie die Inanspruchnahme eines großen Streifens be-
sien Kulturlandes. Ferner würde die Aare bei Bern nur
noch min. 15—20 ms/selc. Wasser führen, die der Kraft-
ausnlltzung entgehen. Diese Lösung ist doch wohl für hier

Um Uem „kÄrncMsch"-5eàmnug i» Lern. — Links: fians- uncl

Das „Bärndiitsch"-Fest in Bern.
<1. und 2. Juli.)

Wie tief der „Bärndütsch"-Eedanke, d. h. der bewußte
Wille des Bernervolkes, an seiner angestammten Mundart
festzuhalten und sie nicht kampflos der Verfluchung und
Verwässerung preiszugeben, zu Stadt und Land Wurzel
gefaßt hat, das bewies das wohlgelungene „Bärndütsch"-
Fest vom letzten Samstag und Sonntag. Man darf füg-
lich dieses Volks- und Trachtenfest als eine Demonstration
des Bernervolkes für seine Mundart und das durch sie be-

dingte und geförderte Kulturgut betrachten. Die unermüd-
liche Arbeit eines Otto von Ereyerz für die Förderung
des „Bärndütsch"-Gedankens, die literarischen Bestrebungen
eines von Tavel und Simon Gfeller, die das gleiche Ziel
verfolgten, und nun die hingebende und glaubensfrohe
Forscherarbeit Dr. Emanuel Friedlis, sie haben an diesen

Festtagen eine glänzende Genugtuung erfahren.

Die Idee war, die in Dr. Friedlis „Bärndütsch"-Bänden
behandelten Landschaften in einem Trachtenumzug in der

Hauptstadt auftreten zu lassen und damit eine lebendige
Propaganda für das „Bärndütsch"-Werk Dr. Friedlis zu
inszenieren. Sie fand begeisterten Anklang in den Kreisen,
die am Zustandekommen des großangelegten Volks- und
Sprachkundewerkes interessiert sind. Man rüstete sich aller-
orten: in Grindelwald, Sannen, Thun, in Schwarzenburg,
im Einmental, im Oberaargau und ganz besonders drüben
am Bielersee: in Ins, Twann und Ligerz, aber auch in
der Stadt selbst, um mit färben- und sinnreichen Kostüm-
gruppen beitragen zu können am Gelingen des Festzuges.
Samstag nachmittags gegen halb 3 Uhr setzte sich der
bunte Zug in Bewegung. Er bot der vieltausendköpfigen
Volksmenge, die auf den Straßen und in den Laubenbogen
Spalier bildete, ein interessantes und srohbewegtes Schau-
bild. Da schritten unter der Führung von kostümierten
Reiterherolden und unter den Klängen der Metallharmonie
ernst und würdig die Oberhasler und Grindelwaldner,
Saaner und Guggisberger in ihren altertümlichen Original-
trachten einher: es folgten — wir haben die genaue Reihen-
folge nicht mehr im Gedächtnis — die Lützelflüher mit
einem Emmentaler Hochzeitszug und einem Wagen, auf
dem die „Käserei in der Vehfreude" lustig oergegenständ-
licht war, die Worker Töchter in hübscher Bernertracht, die
Jnser mit einer Spinnstube und einer Erinnerung an Papa
Anker, die Twanner und Ligerzer mit verschiedenen, den

Weinbau, den Flachsbau und die Fischerei symbolisierenden
Gruppen: man sah die Schwarzenburger vertreten, sogar

zu großzügig. Die Strecke Felsenau-Bielersee ist von Herrn
Dr. Lüscher nicht weiter studiert und nur erklärt worden,
daß wohl keine besondern Hindernisse im Wege stehen.

Aus allen Bevölkerungskreisen sollte dem Projekt ein

reges Interesse und tatkräftige Hilfe erstehen, damit es

sich langsam entwickelt. Die Behörden müssen ihr Augen-
merk stets darauf richten und zu verhindernsuchen, daß durch un-
zweckmäßige Neuerungen der Schiffahrt der.Weg erschwert wird. '

Ins: Mitte: ksuern!loch?cit: rechts: ZchrikscheiU Mhot. Zsnskl. tZerny

mit einer lebendigen Schafherde vom „Schafschiid z' Ryffe-
matt" her: zwischen diesen Gruppen marschierten als will-
kommene Füllung die Studenten und Turner, die jugend-
lichen Thuner Armbrustschützen, das „Fähnlein" von der
alten Grasburg, eine liebliche Mädchenschar mit Blumen-
gewinden, uüd den fröhlichen Schluß endlich bildeten die
Heimatschutztheaterleute mit dem „Schmockerlisi", der po-
pulärsten Erscheinung unserer bernischen Dialektbühne. Das
Ganze war ein wohlgelungenes, außerordentlich reizvolles
und fröhliches Bild aus deni bernischen Volksleben: es wird
dem Zuschauer noch lange angenehm im Gedächtnis blei-
ben. Der Zug bewegte sich vom Bärengraben stadtauswärts
bis zum Bubenbergplatz und über den Parlaments- und
Kasinoplatz hinunter zur Plattform, wo das eigentliche Fest-
leben sich abwickeln sollte. Er wurde am Sonntag vor-
mittag unter freudiger Teilnahme der ganzen Stadtbeoöl-
kerung wiederholt. Ein Spendetuch, am Schlüsse des Zu-
ges von vier Gymelern getragen, soll einen gewaltigen
Münz- und Notensegen eingeheimst haben.

Ein frohes Festtreiben entwickelte sich allsogleich nach

Schluß des Zuges auf der Plattform, die zu einer kleinen
Budenstadt mit den mannigfaltigsten Kauf-, Tanz- und
sonstigen Belustigungsgelegenheiten umgestaltet worden war.
Der Platz, so ideal er sonst für diesen Zweck eingerichtet
war, erwies sich als viel zu klein für die vieltausendköpfige
Volksmenge, die sich hier frei und harmlos vergnügen wollte
bei Spiet und Tanz, an den kleinen Attraktionen einer
bunten Bühne, einer Wers- und Stichbude w., bei Jodlern
und Alphornbläsern. Weitaus den regsten Zuspruch fan-
den die beiden Tanzbühnen vorn auf der Plattform, wo
es sich beim rassigen Spiel einer Gymeler- und Bauern-
kapeile unter roten und gelben Lampions herrlich fortrollen
ließ: ein nach der Nachfrage bemessenes Eintrittsgeld wehrte
dem Ueberandrang: doch sollen nichtsdestoweniger diese bei-
den Tanzbühnen die ergiebigsten Einnahmequellen des Fe-
stes dargestellt haben. Da für fröhliche und harmlose Un-
terhaltung gesorgt war, verlief das Fest in ungetrübter
Heiterkeit. Freilich hat am guten Gelingen auch das Herr-
liche Wetter ein Wesentliches beigetragen.

Der großartige finanzielle Erfolg des Festes. man
vernimmt, daß die Bruttoeinnahmen ohne den Ertrag aus
der Wirtschaft 57,000 Franken betragen - dürfte die glück-
lichen Organisatoren des Anlasfes ermutigen, die Idee eines
periodisch wiederkehrenden „Bärndütsch"-Festes, das jeweilen
einer guten kulturellen Sache, ähnlich dem „Bärndütsch"-
Werke, gewidmet wäre, auszuführen. Wir glauben, daß sie

hiefür die nötige Unterstützung im Publikum finden wür-
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ben. Die parole „3rür ûferê ©ärnbütfdj!" wirb auch bann
nod) 3ugïrafi haben — îo ïtcïjt 311 hoffen —, toenn bie

Verausgabe ber lebten „5Bärnbütfdj"=93änbe: „Aarwangen"
unb „Saanen" gefiebert fein roirb; benn je unb je ift bei
Serner gerne babei, wenn es „bärnbütfdj", b. b- unge3wun»
gen fröhlich äugeht unb wenn es gilt, einet guten Sad)«
311 bienen. H.B.

* ' =TO
Sommcrûbcnb.

Das SBetter bat fid) ins ©ebirg oet3ogen,
Die Sonne finît, nod) »on ©ewölf umfragt;
Unb finnig grübt ein lieber Segenbogen,
Der an bes Vimmels bunîler SBölbung glän3t.

Aus leichten Dämpfen fteigen llar bie Vügel,
Die gelber fchimmern toie ein fdjwellenb Sleer

Unb über fie trägt fdjon mit leifem Srlügel

Der Abenbgott uns blaffe Dräume ber.

V. Dhurow.

Sd)ugwagtiabmcn.
Der Dürrn Satljenau ift gefallen, bie S(bläfer finb

ob bem lauten Schall erwadjt unb fachen fidj 311 wehren

gegen bie ©efaljr. 3ft es möglich, bag bie Unabhängigen,
bie fich fo lange gegen eine Deilnahme an ber Stoalitions»
regierung roeigerten, ihren UBiberftanb aufgeben unb einen

ober 3toei äRinifter ftellen? 3ft es möglich, bah fie neben

ber Sollspartei bes Vetrrt Stinnes arbeiten? Die SSehr»

beitler, bie fich fdjon oorbereitet hatten, wegen ber nun
glüdlidj burdjgebracbten ©etreibeumlage aus ber Segierung
aus3utretert, um äbnlid) wie bie beiben Sarteien ber fiinfen
unb bie Deutfdjnatiomalen leichter SBerbearbeit leiftert 3U

tonnen im Vinblid auf bie nächften Seidjtagswahlen, haben
fich eines beffern befonnen. Son Austritt ift feine Sebe
mehr. SSenn bie ihnen näher ftebenben Unabhängigen fid)
3U einer ähnlichen Uebernahme ber Serantoortung ent»

fchliehen follten, was einem Ser3id)t auf bie praftifdje Se»

oolutionierung gleichïommt, bann hätte fich bie Safis ber
neuen Ordnung wefentlid) oerbreitert unb bie 3frud)t ber
neuen SRorbtat würbe für bie Sepubliï gut fein.

©s war aber auch höchfte 3eit, bah fidj gegen bas
Dreiben ber nationaliftifchen SRörbergtube eine ©egenaftion
erhob. Unb fie burfte nidjt in einfügen Sefdjlüffen ber
Unabhängigen befteljen, nunmehr bie Serantwortung für
eine wie bisher bloh rebnerifche unb bemonftratioe Val»
tung übernehmen. Sielmehr burfte eine folche Deilnahme
bloh bie itonfeguen3 einer fchärfem Valtung auch ber an»
bem Sarteien werben, ©s muhte oon ber gegenwärtigen
Segierung ber Seweis geleiftet werben, bah fie einmal bie
Soliäei in ber Vanb habe unb nicht bie Serfolgung wie in
frühern fallen Iäffig betreiben laffe. ©s muhte ferner ent»
Rieben werben, ob bas Seidj fich 3U einem wirffidjen Schuh»
gefeh aufraffen werbe ober nicht.

Sun ift bas Sdjuhgefeh eingebracht worben, eine Sor»
tage oon einigen fcharfen Saragraphen, bie aber bei roei»
tem nicht ber Schärfe entfpredjen, bie oon ber Sedjten In ber
Dat angewendet wirb. Die Vehpreffe oon Sedyts wirb et»

was weniger offen 3um ÜJlorb auffordern bürfen, bie Or»
ganifationen, welche eine offenbare ©uerilla betreiben, müf»
fen fich auflöfen, werben aber unter anberm Samen anders»
wo auftauchen, befonbers ba Sapern aus feinem SBiber»
ftanb gegen bas Sdjuhgefeh ïein Vehl macht. ©5 wirb 3U

wenig fcharf gegen im offenbaren Dienft ber Verrfdjerhäufer
handelnde ©eneräle oorgegangen, 3U wenig fcharf gegen bie
Verrfcherhäufer feübft. So lange bie Segierung ihre aus»
gefprochenen Dobfeinbe immer nod) fo bebanbelt, als wären
fie Iopale Staatsbürger, fo lange werben bie Verren fich
ins Sräuftdjen lachen über bie beutfehe Dreue, bie 3U arglos

ift, um in einem fürftlidjen Vammpel3 einen SB off 3U oer»
muten. '

'

Die einige lonfeguente Valtung würbe fein, ben Ange»
hörigen ehemaliger fffürftenhäufer ben Aufenthalt in Deutfcb»
lanb 3U oerbieten, ihnen bas Secht auf offenbare Staats»
güter 3U beftreiten unb in fdjonungslofer ^Propaganda bie
lanbesfeinblidjen Vanbiungen 3U entlaroen. ©inen folcfjen
Antrag haben bie Unabhängigen in Stünden eingebracht.
Stan wirb nidjt fdjwet erraten, was bas Kabinett fierdjen»
felb unb ber fianbtag ba3U fagen wirb. ,,2Bas foil aus
biefern Sajaretl) ©utes ïommen?" Aber begreifen fann
man, weshalb bie 3fran3ofen immer noch über bie beutfehe
Seoolution fpotten. Sie fagen fich, auch roenn fie ben jato»
binifchen Derror oerurteilen, bah es eine Äonfequen3 ber
fran3öfifchen Sepublitaner gewefen, leinen Sourbonnen auf
ihrem 23oben 3U bulben, unb bah im ©egenfah ba3U ber
baprifdje Supprecht fich in Stünchen unb eine Ansaht Voljen»
3olIern fid) in 83erlin aufhalten, ohne bah baran bie beut»
fdjen Seoolutionäre Anftoh nehmen.

3nbcffen, bie 3eit fönnte fid) ändern. Sach ben An»
3eidjen ber fortfdjreitenben Störberoerfolgung 3U fdjliehen,
wirb fidj ber folgenbe Siefenpro3eh 3U einer grohen 33la=

mage ber Sechtsparteien auswadjfen unb 3U einer wichtigen
Sropaganba für bie Sepubliï werben. Seit je haben neue
Verreit Sro3effe gegen ihre frühern Verren benuht, um
für bie neuen Skrhültniffe 3U werben — feit je haben ihnen
bie alten Vetren mit ihren unbelehrbaren Anhängern bie
heften Dienfte geleiftet unb bas Siaterial 3um eigenen Schaf»
fott willig geliefert. Denn bas ift bas Sterîmal aller alten,
überlebten unb abgebanïten Vetren, bah fie oon ber eigenen
Ueberlebtheit nicht bie geringfte Ahnung haben unb aus
Ahnungslofigïeit gerade ihren Untergang herbeiführen unb
beweifen, wie recht ihnen gefdjeljen. Diesmal aber fcheinen
fich alle alten Vebren mit befonberer Deutlichfeit betätigen
3U wollen. 23eftätigt wirb, bah bie neuen Vetren immer
am Anfang an bie mögliche Stilbe glauben. 2Ber war mil»
ber als bie beutfehen republifanifchen Slachthaber gegen bie
monard)iftifdje Sedfte? 2Ber lieh ben gansen 33eamten= unb
Schulapparat wie er war unb ermöglichte ihren fîeinben,
bie bitterfte Sefehbung oon 5tan3el unb atheb er aus?
Seftatigt wirb fehr wahrfcheinlich auch, bah es fauin je»

mais eine unbelehrbarere Verrenïafte gab als bie ber preu»
hifchen 3unïer, îaurn eine, bie mit foldjer fÇreiwilligïeit
bie eigene moratifdje Aernid)tung befdjleunigte. Sie brängen
bem beutfdhen Slidjel bie Seitfdje förmlich in bie Vanb.

Ueberrafchenb leicht war es ber Sol^ei gelungen, bie
gan3C Organisation C ausfinbig 3U machen unb bie 3u=
fammenhänge 3wifchen ihr unb bem Stotb an Sathenau
3u beweifen. Rapitänfeutnant ©hrharbt in Stündjen, ber
Veiter freilich, ift auf fidjerm 23oben, aber Duhenbe oon
fBerfonen finb aufs Stal ergriffen, barunter in erfter Vi»
nie Dedjow, ber bas Auto gelenît, ©ünther, ber mit Vuben»
borff im Sriefwechfel ftanb, ber Oberförfter, ber als erfter
„3euge" bie Dat befchrieb unb bie D3olt3ei auf eine „gährte"
wies, ber ©aragebefiher, ber eine fo fdjöne ©efdjichte et»

funben über bas geheimnisooll eingefteltte Auto. Die An»
geflagten unb ©efangenen lönnen heute 3. ®'. lefen, bah
Vubenborff oon jenem ©ünther fagt, er fenne biefen Sten»
fdjen nicht! ©eht ihnen oielteicht auf, weldjer Verren Dienft
fie taten?

SBas wirb granïreich aus bem Stampf ber beutfehen
Sepubliï lernen? ©nglanb hat feit 3ahr unb Dag ben
Sat gegeben, bas Seid) ähnlich wie 3rlanb 3U leiten, bas
beiht, bie Partei ber Stähigung unb Aerföhnung gegen bie
©ïtremiften 3U ftârîen. ©s hat bie ©enugtuung, bah bie
SBahlen 3um fübirifdjen tParlament be Sklera in bie Stin»
berheit gebrad»t, unb bie weniger fdjöne ©enugtuung, bah
eine irifdje Steljrheii endlich fiöh erhoben hat gegen bie
©uerilla unb ber llnoerföhnlichen. SBanu aber oerfteht
granîreid), bah es genau umgeïehrt hanbeK, ben Stiein»

frieg ber fiubenborff fördert? -kh-
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den. Die Parole ..Für users Bärndütsch!" wird auch dann
^

noch Zugkraft haben — so steht zu hoffen —, wenn die

Herausgabe der letzten „Bärndütsch"-Bände: .,Aarwangen"
und „Saanen" gesichert sein wird: denn je und je ist der
Berner gerne dabei, wenn es „bärndütsch", d. h. ungezwun-
gen fröhlich zugeht und wenn es gilt, einer guten Sache

zu dienen. 6.
°

«»» ' »»»

Sommerabend.
Das Wetter hat sich ins Gebirg verzogen.
Die Sonne sinkt, noch von Gewölk umkränzt:
Und sinnig grüßt ein lieber Regenbogen.
Der an des Himmels dunkler Wölbung glänzt.

Aus leichten Dämpfen steigen klar die Hügel.
Die Felder schimmern wie ein schwellend Meer
Und über sie trägt schon mit leisem Flügel
Der Abendgott uns blasse Träume her.

H. Thurow.
m»»-

Schutzmaßnahmen.
Der Turm Rathenau ist gefallen, die Schläfer sind

ob dem lauten Schall erwacht und suchen sich zu wehren

gegen die Gefahr. Ist es möglich, daß die Unabhängigen,
die sich so lange gegen eine Teilnahme an der Coalitions-
regierung weigerten, ihren Widerstand aufgeben und einen

oder zwei Minister stellen? Ist es möglich, daß sie neben

der Volkspartei des Herrn Stinnes arbeiten? Die Mehr-
heitler, die sich schon vorbereitet hatten, wegen der nun
glücklich durchgebrachten Getreideumlage aus der Regierung
auszutreten, um ähnlich wie die beiden Parteien der Linken
und die Deutschnationalen leichter Werbearbeit leiste» zu
können im Hinblick auf die nächsten Reichtagswahlen, haben
sich eines bessern besonnen. Von Austritt ist keine Rede
mehr. Wenn die ihnen näher stehenden Unabhängigen sich

zu einer ähnlichen Uebernahme der Verantwortung ent-
schließen sollten, was einem Verzicht auf die praktische Re-
volutionierung gleichkommt, dann hätte sich die Basis der
neuen Ordnung wesentlich verbreitert und die Frucht der
neuen Mordtat würde für die Republik gut sein.

Es war aber auch höchste Zeit, daß sich gegen das
Treiben der nationalistischen Mördergrube eine Gegenaktion
erhob. Und sie durfte nicht in einfachen Beschlüssen der
Unabhängigen bestehen, nunmehr die Verantwortung für
eine wie bisher bloß rednerische und demonstrative Hal-
tung übernehmen. Vielmehr durste eine solche Teilnahme
bloß die Konsequenz einer schärfern Haltung auch der an-
dern Parteien werden. Es mußte von der gegenwärtigen
Regierung der Beweis geleistet werden, daß sie einmal die
Polizei in der Hand habe und nicht die Verfolgung wie in
frühern Fällen lässig betreiben lasse. Es mußte ferner ent-
schieden werden, ob das Reich sich zu einem wirklichen Schutz-
gesetz aufraffen werde oder nicht.

Nun ist das Schutzgesetz eingebracht worden, eine Vor-
läge von einigen scharfen Paragraphen, die aber bei wei-
tem nicht der Schärfe entsprechen, die von der Rechten in der
Tat angewendet wird. Die Hetzpresse von Rechts wird et-
was weniger offen zum Mord auffordern dürfen, die Or-
ganisationen, welche eine offenbare Guerilla betreiben, müs-
sen sich auflösen, werden aber unter anderm Namen anders-
wo auftauchen, besonders da Bayern aus seinem Wider-
stand gegen das Schutzgesetz kein Hehl macht. Es wird zu
wenig scharf gegen im offenbaren Dienst der Herrscherhäuser
handelnde Generäle vorgegangen, zu wenig scharf gegen die
Herrscherhäuser selbst. So lange die Regierung ihre aus-
gesprochenen Todfeinde immer noch so behandelt, als wären
sie loyale Staatsbürger, so lange werden die Herren sich

ins Fäustchen lachen über die deutsche Treue, die zu arglos

ist. um in einem fürstlichen Lammpelz einen Wolf zu ver-
muten. °

-

Die einzige konsequente Haltung würde sein, den Ange-
hörigen ehemaliger Fürstenhäuser den Aufenthalt in Deutsch-
land zu verbieten, ihnen das Recht auf offenbare Staats-
güter zu bestreiten und in schonungsloser Propaganda die
landesfeindlichen Handlungen zu entlarven. Einen solchen

Antrag haben die Unabhängigen in München eingebracht.
Man wird nicht schwer erraten, was das Kabinett Lerchen-
feld und der Landtag dazu sagen wird. „Was soll aus
diesem Nazareth Gutes kommen?" Aber begreifen kann

man, weshalb die Franzosen immer noch über die deutsche
Revolution spotten. Sie sagen sich, auch wenn sie den jako-
binischen Terror verurteilen, daß es eine Konsequenz der
französischen Republikaner gewesen, keinen Bourbonnen auf
ihrem Boden zu dulden, und daß im Gegensatz dazu der
bayrische Rupprecht sich in München und eine Anzahl Hohen-
zollern sich in Berlin aufhalten, ohne daß daran die deut-
scheu Revolutionäre Anstoß nehmen.

Indessen, die Zeit könnte sich ändern. Nach den An-
zeichen der fortschreitenden Mörderoerfolgung zu schließen,
wird sich der folgende Riesenprozeß zu einer großen Bla-
mage der Rechtsparteien auswachsen und zu einer wichtigen
Propaganda für die Republik werden. Seit je haben neue
Herren Prozesse gegen ihre frühern Herren benutzt, um
für die neuen Verhältnisse zu werben — seit je haben ihnen
die alten Herren mit ihren unbelehrbaren Anhängern die
besten Dienste geleistet und das Material zum eigenen Schaf-
fott willig geliefert. Denn das ist das Merkmal aller alten,
überlebten und abgedankten Herren, daß sie von der eigenen
Ueberlebtheit nicht die geringste Ahnung haben und aus
Ahnungslosigkeit gerade ihren Untergang herbeiführen und
beweisen, wie recht ihnen geschehen. Diesmal aber scheinen
sich alle alten Lehren mit besonderer Deutlichkeit bestätigen
zu wollen. Bestätigt wird, daß die neuen Herren immer
am Anfang an die mögliche Milde glauben. Wer war mil-
der als die deutschen republikanischen Machthaber gegen die
monarchistische Rechte? Wer ließ den ganzen Beamten- und
Schulapparat wie er war und ermöglichte ihren Feinden,
die bitterste Befehdung von Kanzel und Katheder aus?
Bestätigt wird sehr wahrscheinlich auch, daß es kaum je-
mals eine unbelehrbarere Herrenkaste gab als die der preu-
ßischen Junker, kaum eine, die mit solcher Freiwilligkeit
die eigene moralische Vernichtung beschleunigte. Sie drängen
dem deutschen Michel die Peitsche förmlich in die Hand.

Ueberraschend leicht war es der Polizei gelungen, die
ganze Organisation L ausfindig zu machen und die Zu-
sammenhänge zwischen ihr und dem Motd an Rathenau
zu beweisen. Kapitänleutnant Ehrhardt in München, der
Leiter freilich, ist auf sicherm Boden, aber Dutzende von
Personen sind aufs Mal ergriffen, darunter in erster Li-
nie Techow, der das Auto gelenft, Günther, der mit Luden-
dorff im Briefwechsel stand, der Oberförster, der als erster
„Zeuge" die Tat beschrieb und die Polizei auf eine „Fährte"
wies, der Garagebesitzer, der eine so schöne Geschichte er-
funden über das geheimnisvoll eingestellte Auto. Die An-
geklagten und Gefangenen können heute z. B. lesen, daß
Ludendorff von jenem Günther sagt, er kenne diesen Men-
schen nicht! Geht ihnen vielleicht auf, welcher Herren Dienst
sie taten?

Was wird Frankreich aus dem Kampf der deutschen
Republik lernen? England hat seit Jahr und Tag den
Rat gegeben, das Reich ähnlich wie Irland zu leiten, das
heißt, die Partei der Mäßigung und Versöhnung gegen die
Extremisten zu stärken. Es hat die Genugtuung, daß die
Wahlen zum südirischen Parlament de Baiera in die Min-
derheit gebracht, und die woniger schöne Genugtuung, daß
eine irische Mehrheit endlich sich erhoben hat gegen die
Guerilla und der Unversöhnlichen. Wann aber versteht
Frankreich, daß es genau umgekehrt handelt, den Klein-
krieg der Ludendorff fördert? -üb-
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